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ANZEIGER
für

Schweizerische Geschichte.
Herausgegeben

von der

allgemeinen geschichtforschenden Gesellschaft der Schweiz.

V« » Sielten/,elinter Jahrgang.
**• (Neue Folge.) lSSö.
Abonnemenlsprcis: Jährlich Fr. 2. SO für circa 4—5 Bogen Text in ö—6 Nummern.

Man alionnirt hei ilen l'os! bureaux. sowie direcl hei ilcr Expedition, Ii. Scliwendimann, lluchdrucker in
Solothurn.

Inhalt: 14. Die Gemahlin Humbert Weisshands, .Stammmutter der italienischen Dynastie. Der Burgunder Seliger,
v°n Dr. \V. Gisi. — 15. Einige Bemerkungen iiher die Chronik des weissen Buches, von Prof. Dr. Alfred Stern. —
1B- Absage-Brief von Unterwalden gegen Thun. 1386, von Anton Kiicliler. — 17. J,es Etats du Pays de Vaud, par
® Prof. Dr. E. de Muralt. — 18. Das angebliche Glaukensmandat der XII Orte vom 26., resp. 28. Januar 1524, von"r. Wilhelm Oechsli. — 1!). Winkelriede als Bürger in Alpnach, Obwählen, von Anton Küchler. - 20. Der Nativi-
jätsstyl, von Rector Josef Leop. Brandstetter. — 21. Die Ortsnamen Feld, Zuhti und Biindt in Ohwalden, von Anton
Küchler. — 22. Kleinere Mittheilungen.

14. Die Gemahlin Humbert Weisshands, Stammmutter
der italienischen Dynastie. Der Burgunder Seliger.

Zur Genealogie der Häuser Granges, Lenzburg und Fenis.

Durch Urkunde vom 12. Juni 1052 schenkte Bischof Aimo von Sitten,
epweislich zuerst 1037, gest. 1054, (Gremaud in Mein. Doc. Suisse Rom. 20, GO—05,
v°r ihm urkundlich zuletzt 1018 Hugo, nach welchem ein alter Katalog noch einen
Eberhard nennt) seiner Kirche per manum advocati mei comtis Oudalrici
lUasdam terras mei juris, quas ab Avunculo meo comité Oudalrico habui hci editate
a'flue simul dono adquisivi, die dann näher bezeichnet werden und im Wallis lagen.
N'dber Schweizer Urkundenregister 1369, jetzt auch bei Baron Domenico Carulti di
^antogno, Il conte Umberto I, Biancamano. Nuova edizione. Borna 1884 p. 208.

a"ach scheint der avunculus ohne erbfähige Deszendenten verstorben, der advo-
den Bischof Aimo auch in Hidber 1328 a. 1043 nennt, braucht überhaupt

nicht sein Blutsfreund gewesen zu sein. Wer waren die beiden Ulriche'?
Im Wallis gab es im 11. und 12. Jahrhundert ein Haus Granges, deutsch

radetz, bei Sitten, welches den Comitat des Landes von der bischöflichen Kirche
'n Sitten zu Lehen trug, den König Rudolf III. ihn 999 verliehen halte, Hidber

aber im 12. Jahrhundert vor der Uebermacht des Hauses Savoien zu einem
0ss freiherrlichen herabsank und aus welchem mehrere Glieder, auch ein Graf Ulrich,

®8torben an einem 16. November des 11. Jahrhunderts, bekannt, aber bisher noch
j^cht in Zusammenhang unter sich gebracht sind. Vergl. Prof. Gremaud in M. D.

18, 300—305. Im Wallis war aber auch Ulrich der Reiche von Lenzburg,
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Graf vom burgundischen Unter-Aargau, Diözese Konstanz, begütert. Durch Urkunde

von c. 1040, Hidber 1307. schenkte er der bischöflichen Kirche zu Sitten unter
Bischof Aimo seinen von den Eltern ererbten, von diesen durch Kauf erworbenen

Besitz zu Chàteauncuf bei Sitten. Ihn erklärte G. von Mülinen, Die Grafen

von Lenzburg=Schweiz. Geschichtsforscher Bd. 4, S. 73 und Stammtafel vor
S. 109 für den avunculus Bischof Aimos, doch im Sinne von Vaterbruder,

patruus, womit er ihn als Lenzburger auffasste, als Sohn von Ulrichs des

Reichen vernmthlichen Bruder Arnold. S. 57, 64, 72. Danach dann Gingins in
M. 1). S. 11. 20, 240 und neuerdings Riedweg. Geschichte des Kollegiastifts Bero-

miinster. Luzern 1SS4, S. 34. Zugleich nahm er, um Ulrichs Güterbesitz und Aimos

Episkopat im Wallis zu erklären, einen Zusammenhang beider mit dem Hause Granges

an. indem er Ulrichs und Arnolds Mutter, die Gemahlin des Arnold in Ilidber 1103,

a. 972, welcher als Vater Ulrichs gilt, für eine gcborne Gräfin von Granges hielt.
Die Auflassung Ulrichs des Reichen als Vaterbruders Aimos und des Letztern als

eines Lenzburgers, bei der Bedeutung von avunculus als Mutterbruder von vorneherein

unzulässig, ist aber auch faktisch irrig, da Aimo ein Sohn von Humbert aux

blanches mains, c. 990—1050, Grafen von Aosta und Maurienne, Stammvater des

Hauses Savoien, war. Anzeiger 1885, S. 401. No. 2, wie zuerst Cibrario. Storia della

monarchia di Savoia. Vol. 1, Torino 1840 p. 60 erkannte und wie jetzt allgemein

angenommen ist. Vergleiche in zeitlicher Folge: Boccard, Histoire du Valais

p. 44, Furrer, Geschichte des Wallis 1,62, Mühlinen, helvetia Sacra S. 25, Gelpke,

Kirchengeschichte der Schweiz 2, 122, Gremaud in seinem Sittener Bischofskatalog
M. D. S. R. 18, 496 und 33 p. CXI. Secretan in Mem. Doc. Genève 16, 323, 324

und 336, 337. B. di Vesme bei Gerbex-Sonnaz, Studi storici sul Gontado di Savoia

e marcbesato in Italia, vol. 1, Torino 1883, pag. 125. Carutti a. a. 0., p. 105.

Bresslau, Jahrbücher Kaiser Konrads IL, 2, 63, 64. Comte de Foraz, le comte

Umbcrt 1 aux blanches mains, Ghambéry 1885, p. 33, 36. So erklärte denn
erstmals Gelpke 2, 122 Ulrich den Reichen für den avunculus Bischof Aimos im Sinne

von Mutterbruder, womit er Weisshands Gemahlin als Lenzburgerin auffasste. Ebenso

dann Secretan a. a. 0. p. 326, der p. 327 ebenfalls einen Zusammenhang der Häuser

Lenzburg und Granges annahm, doch abweichend von Mülinen in der Weise, dass er

Ulrichs vermuthlichen Bruder Arnold für den Gemahl einer Gräfin von Granges
hielt. Iliegegen sprach sich G. Meyer von Knonau im Anzeiger 1867. S. 70 aus.

indem er die Echtheit der Urkunde Ulrichs des Reichen von c. 1040, Hidber 1307.

beanstandete und zugleich darauf hinwies, dass er darin Bischof Aimo nicht als

Verwandten bezeichnet. Letzteres scheint darum irrelevant, weil die Schenkung nicht

an den Bischof Aimo persönlich, sondern an dessen Kirche erfolgte, wie denn auch

Unterlassung solcher Verwandtschaftsangabe in Urkunden überhaupt nicht selten ist.

Der Akt selbst aber ist geschützt durch einen bestätigenden Eintrag zu Ulrichs des

Reichen Todestag, 20. August, im Necrolog Sedunense, ed. Gremaud in M. D. S. IL
18. 280. So hält denn auch neuerdings Bresslau, Jahrbücher Kaiser Konrads IL»

2, 63 Ulrich den Reichen für den avunculus Bischof Aimos, dessen Mutter er dabei

nach Carutti p. 94, 123 irrig Ancilia nennt, wie neulich wieder Comte de Foraz

a. a. 0. p. 33. Der Graf Humbert., welcher in einer Urkunde von 1023 Orig. Guelf %



'68, Carutti, Doch menti Umbertini 11. XIV. p. 18G, Anzeiger 1885. S. 399 als Gemahl
°iner Ilancliilla uad in einer andern von 1030, Böhmer Reg. Carol. 1531, Carntti
n- X p. 183 als Gemahl einer Ancilia erscheint, war ganz unzweifelhaft Graf
Humbert von Savoien und Belley, c. 960—1030, welcher bis in die neuere Zeit
hinein mit Humbert Weisshand vermengt worden ist. Anzeiger 1885, S. 378.
Vergleiche diesfalls neben Gingins a. a. 0. p. 230. 239 und Secrelan p. 326 auch
ß- di Vesme bei Gerbex-Sonnaz p. 112, 125. Der Name von Weisshands Gemahlin
ist ebenso wenig bekannt, als sonst etwas von ihr, ausser ihrer Herkunft, weun es

gelingt, die Persönlichkeit des avunculus, ihres Sohnes Bischof Aimo, festzustellen.
Ulrich der Reiche, gest. 1047, passt nun zeitlich gut als Frauenbruder Weisshands,
gestorben c. 1050. Er sagt in Iiidber 1304 a. 1036: quod omne Patrimonium meum
n°n in (ilios, quoniam his orbatus sum (nämlich von solchen weltlichen Standes)
Sed in nepotes meos sit transiturum. Und das Directorium chori des lenzburgischen
Uaniilienstifts Beromünster nennt den 30. September (1156) als Todestag eines comes
Huinbertus. Tb. von Liebenau in diesem Anzeiger 1882, p. 4, 5 und Stammtafel
'•ei Miilinen vor S. 169.

Dieses Zusammentreffen ist doch überraschend und die Wahrscheinlichkeit für
Ri»e Schwester Ulrichs des Reichen als Stainmmutter des italienischen Königshauses
steigt, wenn man dessen bedeutende Machtstellung und unzweifelhaft gute Beziehungen
Zu der ihm entfernt verwandten burgundischen Dynastie erwägt, wie denn ein Sohn
Heinrich 1037 auf den Stuhl von Lausanne gelangte und ein früh verstorbener
anderer, Bischof Konrad, der bisher nicht nachgewiesen ist, wahrscheinlich der
Genfer Bischof Konrad um 1025 war. Vom Grafen Ulrich von Granges weiss man
nur, dass er an einem 16. November XL smc. starb, aber weder ob er erbfähige
Ueszendenten hinterliess, noch ob er schon dem Anfang jenes sœc. angehörte. Aimos
Episkopat im Wallis hat nicht nothwendig zur Voraussetzung, dass der avunculus
Graf des Landes war, der übrigens auch nicht dem Hause Granges angehört zu haben
faucht, da des letztern Anfang ungewiss und nur Ein Graf Ulrich aus ihm bekannt
18t, wohl der zeitlich spätere advocates. Als Aimo heranreifte, wurde eben der
Stuhl zu Sitten frei und sein Vater war der mächtigste Mann in dieser Gegend,
Tenn auch, soweit ersichtlich, nicht Graf des pagus (minor) caputlacensis (Fluss-
Bebiet der Rhone von unterhalb Martigny nördlich bis zur Eau froide bei Ville-
neuve, südlich bis zur Morge bei St. Gingolphe) des Wallisergaus, geschweige denn
Gfaf des Wallis überhaupt, wie ihn ßresslau 2, 63 auffasst, so doch thatsächlich Herr

erstem.
Auf der Rückkehr von Rom 1070 bat Erzbischof Hanno von Köln die Mark-

Sräfin Adelheid von Turin, gest. 1091, Wittwe des Markgrafen Otto, gest. c. 1060,
Ruders von Bischof Aimo : Quatenus Thebese legionis reliquias eius auetoritatis
1Us*u niereretur ab Agaunensibus, sum quippe ditioni locus cedebat. Vita auetore

|^°uacho Sigeburgensi, geschrieben 1105, Pertz S. S. 11, 480. Urkundlich noch ersicht-
h von 1108 an. Hidber 1538, 1591, 1662, 1712, 1903 u. s. w. Es ist hienach

[Thon zeitlich unrichtig, wenn Cibrario e promis. Document!, sigilli e monete,
0r>no 1838, Einleitung p. 79, die Herrscluift des Hauses Savoien im pagus caput-

"acensis auf die Gebietsabtretung Kaiser Heinrichs IV. auf dem Gange nach Canossa












































